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Innovationsregion Ostdeutschland
Innovationen sind bedeutend für die neuen 
Länder
Innovationen sind die Grundlage für nachhaltiges Wachs-
tum, für Arbeitsplätze und für die Einkommen von morgen.
Das gilt für die Entwicklung der ostdeutschen Wirtschaft seit
1990 ganz besonders. Das Wirtschaftssystem wurde grund-
legend umstrukturiert, und die neu gegründeten Unterneh-
men mussten sich – genauso wie die privatisierten – ihren
Platz in den bestehenden Märkten erkämpfen. Dazu waren
Innovationen unverzichtbar. Aber auch neue Märkte konn-
ten nur durch Innovationen erschlossen werden, beispiels-
weise in der Solarwirtschaft. Hier hat die ostdeutsche Wirt-
schaft von gleichen Startbedingungen profitiert und ihre
Chance genutzt. Wenn wir den Aufbau Ost weiter voran-
bringen wollen, dann müssen wir Ostdeutschland als Inno-
vationsregion weiter stärken. Das ist ein zentraler Bestand-
teil unserer Politik für die neuen Länder. 
Die Entwicklung in Ostdeutschland nach der
deutschen Einheit
Gemeinsam mit den ostdeutschen Bundesländern hat die
Bundesregierung seit der deutschen Vereinigung gezielt
eine leistungsfähige Forschungsinfrastruktur aufgebaut.
Die ostdeutschen Hochschulen wurden modernisiert und
in das gesamtdeutsche und internationale Wissenschafts-
system integriert. In den 44 Universitäten und Fachhoch-
schulen in den fünf neuen Ländern und in der Berliner Hoch-
schullandschaft werden exzellente Studenten und Wissen-
schaftler ausgebildet. Die außeruniversitäre Forschung in
der Max-Planck-Gesellschaft, der Helmholtz-Gemein-
schaft, der Fraunhofer Gesellschaft und der Leibniz-Ge-
meinschaft wurde ausgebaut und sorgt gemeinsam mit
den Hochschulen für hervorragende Forschungsbedingun-
gen in Ostdeutschland.
Im Zuge des Transformationsprozesses sind in Kooperati-
on mit der Wirtschaft zahlreiche starke Forschungs- und
Innovationsstandorte entstanden, die zu Kristallisationspunk-
ten für zukunftsfähige Wachstumsfelder geworden sind. Ein-
zelne Regionen in den neuen Bundesländern nehmen mitt-
lerweile bundesweit technologische Spitzenstellungen ein.
Sie haben ihre Alleinstellungsmerkmale konsequent gestärkt.
Von den fünf Spitzenclustern der ersten Wettbewerbsrun-
de beim Spitzencluster-Wettbewerb der Bundesregierung
sind zwei in Ostdeutschland angesiedelt: das »Solarvalley
Mitteldeutschland« und das Cluster »Cool Silicon – Energy
Efficiency Innovations from Silicon Saxony«.
Innovationen finden zu einem wesentlichen Teil in der Privat-
wirtschaft statt. In Ostdeutschland ist der Aufbau einer markt-
wirtschaftlichen Unternehmensstruktur gelungen, und leis-
tungsfähige Unternehmen und Branchencluster sind ent-
standen. Seit Jahren weist der industrielle Sektor eine kons-
tant hohe Wachstumsrate aus. Der Beitrag der Industrie
zur Wirtschaftsleistung wurde auf über 19% gesteigert. Da-
mit ist der Beitrag des verarbeitenden Gewerbes zur Brut-
towertschöpfung in Ostdeutschland höher als in den meis-
ten Industrieländern. 
In den vergangenen Jahren konnten verstärkt ausländische
Unternehmen – teilweise mit Forschungs- und Entwicklungs-
abteilungen – angesiedelt werden. Die jungen Firmen bil-
den eine dynamische und innovative Unternehmensbasis
in den neuen Ländern. Im Gegensatz zur öffentlichen For-
schungslandschaft ist die Industrieforschung in den neuen
Ländern im Vergleich zu Westdeutschland jedoch noch im-
mer unterdurchschnittlich ausgeprägt. Maßgeblich dafür
ist die noch geringe Industriedichte und die geringe Anzahl
forschungsintensiver Großunternehmen. 
Herausforderungen für die Innovationsregion
Ostdeutschland
Wie sich die Innovationsregion Ostdeutschland entwickeln
wird, hängt von vielen Faktoren ab. Besonders bedeutsam
sind der demographische Wandel, die Entwicklung der Zu-
kunftsfelder im internationalen Wettbewerb und nicht zuletzt
die aktuelle Finanz- und Konjunkturkrise.
Die demographischen Veränderungen bedeuten für Ost-
deutschland eine Alterung der Gesellschaft und weniger
Menschen im Erwerbsleben. Diese Entwicklung vollzieht sich
in Ostdeutschland aufgrund des Geburteneinbruchs in der
Nachwendezeit und der Abwanderung früher und drasti-
ifo Schnelldienst 18/2009 – 62. Jahrgang
14
Wolfgang Tiefensee*
* Wolfgang Tiefensee ist Bundesminister für Verkehr, Bau und Stadtentwick-
lung und Beauftragter der Bundesregierung für die neuen Länder.20 Jahre Mauerfall
scher als im restlichen Bundesgebiet. Der Berufsbildungs-
bericht 2009 prognostiziert, dass sich die Schulabgänger-
zahlen in den neuen Ländern im Zeitraum 2000 bis 2020
fast halbieren werden. Zum Vergleich: In Westdeutschland
sind es – 8%. Engpässe werden außerdem bei Akademi-
kern und bei mathematischen und naturwissenschaftlich-
technischen Qualifikationen erwartet. Die Verfügbarkeit ge-
eigneter Fachkräfte ist eine ganz entscheidende Voraus-
setzung für das wirtschaftliche Wachstum in den neuen Bun-
desländern. Im zunehmenden Wettbewerb um qualifizierte
Fachkräfte wird sich insbesondere für kleine und mittlere Un-
ternehmen die Personalgewinnung schwierig gestalten. Ih-
nen fehlen häufig die notwendigen finanziellen, personellen
und zeitlichen Ressourcen für eine strategische Personal-
politik. Um ihren Fachkräftebedarf für die kommenden Jah-
re zu decken, müssen sie aktiv und möglichst frühzeitig um
betrieblichen Nachwuchs werben.
Ganz entscheidend für die wirtschaftliche Dynamik in Ost-
deutschland wird die weitere Entwicklung der technologi-
schen Zukunftsfelder sein. Zukunftsfelder sind Branchen und
Technologiefelder, die sich durch ein großes Wachstums-
und Innovationspotential auszeichnen. Sie bieten dadurch
nachhaltige Entwicklungsperspektiven. In den neuen Tech-
nologiefeldern ist der Aufbau von wirtschaftlichen und wis-
senschaftlichen Strukturen noch nicht abgeschlossen. Da-
durch bieten sich den neuen Ländern hier besondere Chan-
cen. Ein gutes Beispiel dafür ist die Photovoltaik. Innerhalb
weniger Jahre ist Ostdeutschland zum weltweit führenden
Standort für Solartechnik aufgestiegen. Weitere Zukunfts-
felder sind u.a. die Nanotechnologie, die Biotechnologie und
Cleantech.
Die Innovationsregion Ostdeutschland weiter 
voranbringen
Um die Innovationsfähigkeit in Ostdeutschland weiter vor-
anzutreiben, müssen wir die öffentliche Forschungsland-
schaft stärken und Innovationen durch die Privatwirtschaft
fördern. 
Die gesamtdeutsche Förderung von Forschung, Entwick-
lung und Innovation, die Hightech-Strategie, der Hochschul-
pakt 2020, die Exzellenzinitiative und der Pakt für Forschung
und Innovation ist auch für die Innovationskraft Ostdeutsch-
lands von großer Bedeutung. Für drei dieser zentralen Pro-
gramme, den Hochschulpakt, die Exzellenzinitiative und den
Pakt für Forschung und Innovation, haben die Bundesregie-
rung und die Ministerpräsidenten aller Länder in diesem Som-
mer die Fortsetzung mit einem Gesamtvolumen von rund
18 Mrd. € von 2011 bis 2019 beschlossen.
Die Hochschulen stehen in Deutschland vor großen Heraus-
forderungen. Die Zahl der Studienberechtigten wird sich
bis 2020 insgesamt deutlich erhöhen. In den neuen Ländern
wird sie sich allerdings bis 2015 gegenüber dem Jahr 2000
halbieren. Für Ostdeutschland ist es ganz entscheidend,
ausreichend Studierende aus Westdeutschland und dem
Ausland anzuziehen. So können sie ihre Kapazitäten an Stu-
dienanfängern erhalten. In der ersten Halbzeit der Phase I
des Hochschulpaktes ist ihnen das gelungen. Für seine zwei-
te Phase bis Ende 2015 enthält der Hochschulpakt zusätz-
liche Mittel, um den erwarteten 275 000 zusätzlichen Stu-
dienanfängern die Chance zu geben, ein Studium aufzuneh-
men. Mit dem Hochschulpakt kann die Innovationsregion
Ostdeutschland ihre Stärke festigen, trotz der Herausfor-
derungen des demographischen Wandels.
Die Exzellenzinitiative wird ebenfalls fortgesetzt. Positiv für
die neuen Länder ist dabei, dass durch die größere Band-
breite bei der Förderung einzelner Anträge auch kleinere For-
schungscluster eine Chance haben und hochschulübergrei-
fende Anträge verstärkt berücksichtigt werden sollen.
Die »Hightech-Strategie für Deutschland« stärkt die Inno-
vationskraft durch die Bündelung der Kräfte von Wirtschaft
und Wissenschaft. Kooperationen und Gemeinschaftspro-
jekte werden massiv gefördert, zum Beispiel durch die Ein-
führung einer Forschungsprämie und die Förderung von Spit-
zenclustern. Damit gelingt eine schnelle Umsetzung von For-
schungsergebnissen in Produkte, Dienstleistungen und Ver-
fahren. Für den Technologietransfer aus den Hochschulen
und Forschungseinrichtungen und den Strukturwandel der
ostdeutschen Wirtschaft spielen insbesondere junge Tech-
nologieunternehmen eine zentrale Rolle zu. 
Auch im Bereich der Privatwirtschaft können weitere Inno-
vationspotentiale erschlossen werden. Hier gilt es, an einer
Förderpolitik festzuhalten, die insbesondere die kleinen und
mittleren Unternehmen stärkt. Denn der Mittelstand ist das
Rückgrat der ostdeutschen Wirtschaft.
Mit dem »Zentralen Innovationsprogramm Mittelstand« steht
den Unternehmen ein breites Spektrum an Unterstützungs-
möglichkeiten für risikoreiche Forschungs- und Entwick-
lungsvorhaben zur Verfügung. Das Innovationsprogramm
fördert sowohl einzelbetriebliche Projekte von Unternehmen
als auch Kooperationen von Unternehmen und Forschungs-
einrichtungen sowie unternehmerische Netzwerke. Im Rah-
men des Konjunkturpaketes II wird das »Zentrale Innovati-
onsprogramm Mittelstand« um je 450 Mill. € in den Jahren
2009 und 2010 aufgestockt. Für ostdeutsche Unternehmen
wurden explizit 100 Mill. € pro Jahr reserviert.
Neben den gewerblichen kleinen und mittleren Unterneh-
men sind die gemeinnützigen externen Industrieforschungs-
einrichtungen ein wichtiger Bestandteil der Forschungsland-
schaft. Angesichts der geringen Zahl großer Unternehmen
spielen sie eine wichtige Rolle als Mittler zwischen Wissen-
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schaft und Wirtschaft sowie als Initiatoren und Moderato-
ren von regionalen und überregionalen Forschungsnetzwer-
ken. Mit dem Programm »Innovationskompetenz Ost« wer-
den die externen Industrieforschungseinrichtungen sowohl
bei der Entwicklung neuer marktorientierter Erzeugnisse und
Verfahren als auch bei der Erhaltung und dem Ausbau ihrer
Innovationskompetenz unterstützt. Zudem soll mit einem zu-
nächst auf ein Jahr befristeten Modellvorhaben die techni-
sche Infrastruktur dieser Einrichtungen dem internationalen
Standard angeglichen werden.
Besonderes Augenmerk richtet die Bundesregierung auf
die intensivere Zusammenarbeit von Forschungseinrich-
tungen und Unternehmen, die wir beispielsweise durch
den Innovationswettbewerb »Wirtschaft trifft Wissen-
schaft« fördern. 
Ein Hebel, um die Potentiale der außeruniversitären For-
schung stärker für den ostdeutschen Innovationsstandort
auszuschöpfen, ist die Entwicklung von Schwerpunkten
und Clustern von Hochschulen und außeruniversitären
Forschungseinrichtungen. Mit dem im Jahr 2008 neu auf-
gelegten 200-Millionen-Programm »Spitzenforschung und
Innovation in den neuen Ländern« werden die Kompe-
tenzen von Hochschulen, Unternehmen und außeruniver-
sitären Forschungseinrichtungen gebündelt und damit die
Innovationsfähigkeit Ostdeutschlands gestärkt. Das Pro-
gramm ist offen für Themen aus verschiedenen Fachrich-
tungen, und die Initiativen sollten möglichst interdiszipli-
när ausgerichtet sein. Langfristig sollen sich über das Pro-
gramm international sichtbare, themenorientierte und wett-
bewerbsfähige Forschungsstandorte in den neuen Län-
dern etablieren.
Die Bundesregierung wird die Innovationsregion Ost-
deutschland in den nächsten Jahren weiter unterstützen.
Wir werden die Wettbewerbsfähigkeit der neuen Länder
in wissenschaftlicher und wirtschaftlicher Hinsicht noch
mehr stärken. Dabei werden einige Details auf der Basis
bisheriger Erfahrungen sicherlich noch genauer zu justie-
ren sein, aber wir sind bereits jetzt auf dem richtigen Weg,
und wir haben die richtigen Argumente. Was wir nun brau-
chen, ist vor allem die Verlässlichkeit und Kontinuität in
der Förderung.
Wirtschaftspolitische Handlungs-
empfehlungen zum Aufbau Ost
Von allen Bundesländern war Sachsen-Anhalt wohl am
stärksten betroffen vom wirtschaftlichen Umbruch nach
der Wende. Die beiden dominierenden Industriezweige –
der Schwermaschinen- und Anlagenbau sowie die Che-
mie – hatten in der damaligen Form keine Überlebens-
chance. Allein in Magdeburg arbeiteten noch 1989 fast
35 000 Menschen in Kombinaten und Betrieben des
Schwermaschinenbaus. Nur einer dieser Betriebe, der För-
derlagenbauer FAM, ist auch heute in alter Personalstär-
ke am Markt. Bis zur Jahrtausendwende sank die Zahl der
Industriearbeitsplätze in Sachsen-Anhalt von rund 500 000
auf 100 000.
Die Ausfuhren Sachsen-Anhalts gingen bis 1989 zu rund
70% in den ehemaligen Ostblock, davon allein 57% in die
Sowjetunion. Die unmittelbare Konfrontation der heimischen
Wirtschaft mit dem Weltmarkt führte zum Zusammenbruch
ehemals großer Kombinate. Die Produktionsanlagen waren
meist veraltet, die Produkte nicht weltmarktfähig. Bereits
1990 lag die industrielle Bruttoproduktion weit unter der des
Jahres 1985, bei nur knapp einem Drittel des westdeutschen
Niveaus. 
Diese erheblichen wirtschaftspolitischen Defizite erforderten
eine sehr schmerzhafte Strukturanpassung, die gut ein Jahr-
zehnt andauerte. Noch 2005 lag die Zahl der Erwerbstäti-
gen um rund 30% niedriger als zu Wendezeiten. Seither
steigt die Anzahl der Erwerbstätigen wieder leicht, aber kon-
tinuierlich an; ein Prozess, der erst durch die Wirtschafts-
krise 2009 gestoppt wurde. 
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